
Un tei'flüge 1. Zunäclist der Firstkante von den

Schultern über die Flngspannliaut zum Vorderarme
und längs des Handgelenkes gelbroth. Alles weiter

gegen die Schwungfedern liegende Deckgelieder zuerst

rothbraun, dann tiefer braun, das letzte, grösste choko-

ladebraun.

Schwungfedern. Die ersten sieben Federn
ohne alles AVeiss mit nur wenig angedeiiteter grauer

Zeichnung an der 6. und 7. Feder.

Die folgenden 10 Federn formiren einen deut-

-lichen, rein weissen .Spiegel. Von da an bis zur letzten

sind alle von der Spitze bis unweit der Basis schwarz,

an derselben weiss.

Steuerfedern. Die 2 mittelsten Deckfedern
bei ganz schmaler Endbinde bis zu drei Viertel der

Länge hinauf deutlich grau und schwarz gebändert.

Das äüsserste Paar an seinen Aussenfahnen bis

über die Hälfte hinauf zuerst rein schwarz, dann klein

schwarz und grau gefleckt, das nächste beiderseitige

Paar (ältere 2jährige Federn) bis zu ein Drittel ihrer

Länge hinauf schwarz- und graustriemig undeutlich ge-

fleckt, von da zur Wurzel rein weiss, alle anderen

Paare — älteste Federn — ausser der Fndbinde bis

zur Wurzel rein weiss.

Die stark verlängerten 2 Mittelfedern und die eben-

so stark verkürzten Aussenfedern geben dem Stosse ein

beinahe keilförmiges Aussehen.

Nr. 9. Mittelaltes Weibchen aus der Schön-
brunner Menagerie. Im Besitze des kaiserl. Naturalien-

Kabinetes.

Oberkopf. Platte und Hinterhals beinahe gleich

dunkelfarbig fahlbraun.

Brust. Tiefbraun, nur etliche röthere Federn.

Viel Wurzehveiss sichtbar. (In diesem, doch schon

höheren Altei- immer ein Attribut Gefangenen.)
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?lirt. Hosen ein-Tarsen. Weissgelb, röthlicl

färbig fahlbraun.

Unterflügel. Dessen Kleingefieder bloss am
Handgelenke und an den oberen Theilen der Spannhaut
rötlilich, alles Andere bis an die Schwungfedern braun.

Schwungfedern. Schon von der 1. angefangen,

trotzdem deren jede etwas gestriemt, u. z. längs-
streifig hellgrau in Schwarz gezeichnet ist, zeigt jede

Innenfahne namentlich von den 3. Federn an etwas

Spiegelweiss.

Die 9. Feder des linken und die 10. des rechten

Flügels sind complet graustriemig schon umgefärbt

(neueste Federn), imd obwohl alle folgenden Schwung-
tedern auch Striemen und Flecken besitzen, sind sie doch

an ihrer Basis bis stark in's erste Drittel hinauf weiss.

Steuerfedern. Es haben wohl beide Mittel-

federn des Stosses die Umfärbung begonnen, die recht-

seitige (neueste) Feder jedoch ist bereits bis hart an

die Basis mit unregelmässiger Fleckenbänderung, grau

in Braunschwarz vorgerückt, während die zweite dieses

Mittelpaares (die um ein Jahr ältere) bloss bis ins erste

Drittel hinauf wirkliche Flecken mit der Tendenz zum
Gestriemtwerden besitzt, ihr Eest aber an der Innen-

fahne ganz weiss, an der Aussenhälfte gleichmässig

grau angeflogen erscheint.

Die nächsten 4 Federn links wie rechts hievon

ti-agen ausser der schwarzen Endbinde an ihren weissen

Innenfahnen keine Zeichnung, ihre schmäleren Aussen-

fahnen sind jedoch alle sanft grau angeflogen.

Das schmale Aussenfederpaar ist hierin das

dunkelste. An ihren nächsten Nachbarinnen ist das

Grau der Schmalfahnen viel schwächer, ausgeprägter

beim 4. und 5., den Mittelfedern näher stehendem Paare.

(Augenscheinlicher^Beginn der Umfärbungs-Tendenz bei
Weibchen von der [Mitte n a c h A u s s e n z u.)

(Fortsetzung folgt.)

Allerlei.
Absonderliche Zungenlage bei einem Eichel-

Coder Nuss-) Häher (Garrulus glandarius, L.). Durch
die Fri'tmdlichkeit des Herrn Jos. Lechner, Lehrers

zu Weidling am Bach, kam mir am 11. August
d. J. der Kopf eines Eichelhähers zu, welcher eine

ganz absonderliche Missbildung des Unterschnabels

und der Zunge aufwies. Diese lag nämlich nicht ganz
im Munde zwischen Ober- und Unterschnabel, sondern
theilweiss ausserhalb , rücksichtlich unterhalb des

Unterschnabels. Gerade in der Mitte zwischen den
beiden Aesten des Unterschnabels, oder mit anderen
AVorten zwiscben den hornigen Verlängerungen der

Unterkiefer, war die Haut vou einer der Form der

Zunge entsprechenden Oeff"nung durchbrochen, durch
welche die Spitze der Zunge, ungefähr bis zu einem
Drittel der

todtcn Vogel lag die

ganz dicht an der L^nterseite des Unterschnabels an,

so dass sie mit ihrer Spitze gerade den sogenannten

Dyllenwinkel (den durch die beiden Aeste des Unter-

schnabels gebildeten inneren Winkel) ausfüllte, gleich-

sam als läge sie an dem Obertheil oder Deckel eines

Etuis. Dabei war die Zunge vollkommen frei beweglich

und nicht etwa mit den Rändern der Hautöffnung
durch welche sie hervorragte, verwachsen; ich konnte

sie mit einiger Vorsicht zurückziehen und in ihre nor-

JTiale Lage innerhalb des Schnabels luid wieder in

anzen Zungenlänge, herausragte. Beim
Zunge mit ihrer obei'en Seite

jene ausserhalb desselben bringen. Der Schnabel

selbst bot trotz sorgfältigster Untersuchung weder aussen

die mindeste Unregelmässigkeit, sondernnoch innen
Die

einer

einen

war vollkommen kräftig und normal gebildet.

Hautöft'nung war keineswegs etwa Avund oder

äusserliclien Verletzung ähnlieh, sondern zeigte

durchwegs glatten Rand.

Wie die ganze Missbildung entstanden sein mag
und inwieweit der Vogel seine Zunge beim Fressen

benutzen konnte, — darüber lassen sich leider keine

Verinuthungen aufstellen, obgleich die Beantwortung

dieser Fragen immerhin einiges Interesse gewähren würde.

Der Häher war am 10. August 1. J. durch Herrn

Joh. Bausek, Forstadjunkten zu Weidling erlegt

worden. Wie mir Herr Bausek mittheilte, war er

gelegentlich eines Dienstganges an einem Waldrande
durch das Pfeifen des Vogels auf denselben auf-

merksam geworden, den bekannten schnarrenden
oder ratschenden Laut Hess dasThier nicht
hören. Dasselbe war ein junges, ganz normal ent-

,
jedoch merk-

weicher letzterer

individuellen

Beschaffenheit v/ar, da die Gegend, in

der Vogel mit vielen seines Gleichen

Nahrung in Fülle bot.

Hr. V. Enderes.

wickcites und ausgefiedertes Männchen
und schlecht genährt

Umstand ohne Zweifel eine Folge seiner

lieh mager

welcher sich

herumtrieb,
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